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Ein Experte erklärt,
welche Gefahren
drohen, wenn Kinder
zu früh ein Smartphone
bekommen, und wie
Eltern reagieren
können, wenn die
Kinder sozialen Druck
verspüren.

MARIAN SMETANA

WIEN. Nicht wenige Kinder finden
auch dieses Jahr ein besonderes
Weihnachtsgeschenk unterm
Christbaum: das erste eigene Smart-
phone. Wie viele Eltern wissen, ist
der Wunsch nach einem eigenen
Handy bereits unter Kindern im
Volksschulalter weitverbreitet. Der
Psychotherapeut Dominik
Batthyány ist Leiter des Instituts für
Verhaltenssüchte und Suchtfor-
schung der Sigmund-Freud-Privat-
universität in Wien. Er warnt davor,
dem Wunsch des Nachwuchses
nach einem eigenen Smartphone zu
früh nachzugeben. „Ich persönlich
würde dazu raten, so lange wie
möglich zu warten, bis das Kind ein
eigenes Handy bekommt“, sagt
Batthyány im SN-Gespräch.
Batthyány nennt als Hauptproblem,
dass die Impulskontrolle bei Kin-
dern und Jugendlichen noch nicht
entwickelt sei. Die Gefahr für ein
suchthaftes Verhalten sei weitaus
höher als bei Erwachsenen, erklärt
der Psychotherapeut. „Die Impuls-
kontrolle ist erst mit etwa 20 Jahren
wirklich ausgebildet.“ Kinder könn-
ten den Reizen eines Smartphones
und den darauf installierten Apps
gar nicht widerstehen. „Die kippen
da total rein“, sagt der Experte.
„Dazu kommt, dass Inhalte durch
Smartphones verfügbar werden, die
Kinder und Jugendliche oft gar
nicht verarbeiten können, wie zum
Beispiel brutale Gewaltvideos.“

Der psychosoziale Notdienst Rat
auf Draht hatte im Vorjahr um über
70 Prozent mehr Beratungen zum
Thema übermäßige Mediennut-
zung bei Jugendlichen. Viele wür-
den sich die Frage stellen, ob die
Zeit, die sie mit Onlinespielen und
in sozialen Medien verbringen,
schon in den Suchtbereich falle, be-
richtete zuletzt Rat auf Draht. Laut
einer österreichischen Studie für
die „Mental Health Days“, die An-
fang des Jahres veröffentlicht wur-
de, verbringen die befragten Teen-

ager im Durchschnittsalter von 14
Jahren im Schnitt vier Stunden pro
Tag mit ihrem Smartphone.

Dem Experten für Mediensucht
ist klar, dass der Gruppendruck, ein
Handy zu besitzen, auf Kinder und
damit auch auf die Eltern ein ex-
trem hoher ist. „Aber die anderen
haben auch eines.“ Diesen Satz ken-
nen wohl viele Eltern, wenn daheim
über die Anschaffung eines Smart-
phones debattiert wird. „Man muss
als Elternteil auch Verständnis da-
für zeigen, dass die Kinder wirklich
unter einem sozialen Druck stehen.
Es hilft oft, über diesen Druck zu re-
den.“ Man solle auch kein Smart-
phone generell verbieten, sondern
könne sich gemeinsam mit den Kin-
dern darauf einigen, wann es ein
Handy gebe.

Wenn Eltern ihren Kindern kein
Handy kaufen bzw. schenken wol-
len, sollte man das Thema bereits in

mehreren Gesprächen über das Jahr
verteilt immer wieder ansprechen.
„Kurz vor Weihnachten sollte man
das jedenfalls nicht diskutieren, es
muss schon früher klar sein, dass
kein Handy unterm Christbaum
wartet, falls es keines gibt.“

Wenn schon ein Smartphone ge-
schenkt wird, dann sollten Eltern
einige wichtige Punkte berücksich-
tigen. „Am problematischsten sind
ja die Apps und Spiele auf diesen
Geräten“, sagt Batthyány. Man kön-
ne durch Kontroll-Apps und das
Nichtinstallieren eines Browsers die
Gefahren verringern, dass Kinder
unkontrollierten Zugang auf Social-
Media-Plattformen oder fragwürdi-
ge Inhalte erhalten. „Wir sind in
vielen Lebensbereichen sehr vor-
sichtig bei dem, was wir unseren
Kindern anbieten. Bei der Kleidung,
beim Essen. Nur beim Handy ach-
ten viele nicht darauf, was ihr Nach-

wuchs konsumiert.“ Auch das
Sperren von Mehrwertnummern
und Diensten von sogenannten
Drittanbietern kann helfen.
Durch das Deaktivieren von Pop-
up-Fenstern im Browser und den
Einsatz eines SafeSearch-Filters
in Suchmaschinen kann verhin-
dert werden, dass Kinder beim
Surfen auf unerwünschte Inhal-
te stoßen.

Batthyány gibt generell zu be-
denken, dass das Smartphone
sich nicht als gutes Weihnachts-
geschenk eigne. Warum? „Dieses
Thema ist ohnehin schon sehr
aufgeladen und bekommt als
Weihnachtsgeschenk noch mehr
Bedeutung. Außerdem wird ein
Kind, dem ein Handy geschenkt
wird, sich am Heiligen Abend am
meisten damit beschäftigen und
nicht mit der Familie oder ge-
meinsamen Spielen.“

KRITIKRAX
Kein Wunder, dass sich die
Kinder ein Handy wünschen,
wenn ihre Eltern ständig
aufs Smartphone starren.
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